
omplexität des Verhältnisses 7wischen Aäkular
un!: SACHUUIM.:Andrew Greeley Religion taucht seltsamen tellen auf in
wissenschaftlichen Unternehmen, w1e Irace dar-Vorwort legt; 1im olitischen Radikalismus ach Reuthers
Auflassung; 1m treben nach Reife des Gefühlsle-

Mır als Soziologe ist schon VO jeher VOILSC- bens ach ennedys Ausführungen; un dem
kommen, als lasse vieles VO  ; dem, Was VO SO7Z10- komplexen psychischen Vorgang der Erreichung
logischen Standpunkt AUus über das Phäinomen der einer sexuellen Identität, w1e CLICadYy nachwelst.
sog enannten Säkularisierung geschrieben worden och taucht s1e uch nach w1e VOT recht tradit10-
ist, manches wünschen übrigs Theologen nellen Plätzen auf, 1m Suchen des Menschen
aben, scheint mir, allzu eifr1g un lautstark VOIl nach dem Mystischen Marty) un 1N dem erstaun-
der Kxistenz des religionslosen Menschen lichen Fortbestand der Volksfrömmigkeit (Lau-
sprochen, obgleic reichlich wenig soziologische rentin). Und schließlich fehlen in der angeblic:
Fakten o1bt, die diese Kx1istenz bestätigen. Es soll säkularisierten industriellen Gesellschaft ke1-
kein Einwand rhoben werden heologen, NCSWCOS die allerprimitivsten und archaischsten
die die Sozliologie als Material flr ihre theologische religiösen Formen emYy und Servals) WAar kön-
Arbeit mitbenutzen, doch muß e1 für die SO710- Nnen die Christen 7zumindest darüber gylüc  e
ogen Nachsicht gebeten werden, wenn S1e den se1n, daß Religion nicht veraltet ist, andrerseits
unsch egen, die Theologen möchten gründ- aber sind Sie keineswegs auf die Ansicht festgelegt,
licher ber die Verflechtungen un Doppelsinnig- daß Religion immer und selbstverständlich gut
keiten informiert se1n, die die sozlologische Hor- ware Power), sondern mussen Religion VOon der
schung erhellt, VOTL allem die religionssoz1010g1- chris  chen Botschaft her un in deren Licht be-
sche. werfen. Die große relix1öse Herausforderung —

Die vorliegende Concilium-Ausgabe die EYSTE, eit für die Christen besteht gerade i{ der
die VO  S einem '1eam VOomn Soziologen InNnmMeEeN- Neuinterpretation dieser OTSC.  e da WI1r unls auf
gestellt wird ist ein Versuch, dem mehrere dem Weg durch die schwierige Periode VO der
wissenschaftliche Disziplinen eteiligt sind, die ersten ZUL 7welten Naivıtät (Shea) befinden Und
ommunikation 7wischen Sozliologen un Theo- McCreadys Bild des «androgynen» Christen kann

sehr ohl als Zielvorstellung für das Christentumogen erleichtern. Spezie ist die Diskussion
dem ema des Fortbestandes von Religion SC aNSCNOMMCE: werden, w1e in UNSETET el1x1Öös
widmet und stellt die allzusehr vereinfachenden komplexen Periode weiterlebt.
Säkularisationsmodelle nachdrücklich in rage. Es bleibt often, daß diese Ausgabe VO:  n C on-

LDIie meisten Theologen indessen en sich auf cilium Z Entwicklung des laloges 7zwischen
dem en des einfachen, sich in einer Richtung den verschiedenen sich der Religion w1idmenden
entwickelnden Evolutionsmodells ewegt, das Disziplinen namentlich der Theologie, der S0710-
für verschiedene theologische Denkvorgänge der ogie un der Psychologie beiträgt, eines 1alo-
sechziger re charakteristisch WAarf: des Modells ZCS, be1 dem keiner der eilnehmer sich mi1t ehr-
einer Menschheit, die sich VO Sacrum! fort ZADE buchhaften Simplifizierungen egnügen kann.
Säikularen bewegte. Diese Diskussion wıll er Gregofy Aaum un ich en der Vorbere1li-
nıiıcht sehr die Theologen davon überzeugen, daß tung dieser Diskussion gearbeitet. Wır en uns

Religion fortbesteht, sondern s1e auf die Vielfalt daraufgeeinigt, daß W1r Aus Gründen Adaes möglichst
un Oomplexität des Fortbestandes VO Religion en Nutzefektes die Hauptverantwortung für
autmerksam machen. Sacrum un säkular, relig1ös die konkrete Durchführung dieser Diskussion ab-
und profan sind keine entgegengesetzten Pole wechselnd übernehmen wollen Ich unterzeichne
eines sondern alternativeEvolutionsmodells, er das Vorwoaort dieser Ausgabe, un:! Baum
Dimensionen der Wirklichkeit, die 7ueinander in wird die Hauptverantwortung 1n unNnSsSerer gemelin-
Beziehung stehen un einander in einer komplexen Arbeıt des nächsten Jahres en
Periodizität durchdringen. Van lersel diese 1 Da 1m Deutschen der Unterschied zwischen SACIUMM),
Periodizität gerade in der intertestamentarischen sactred, sacre un SANCLUM, salnt terminologisch nıiıcht

fassen ist, werde ich «sacred» und davon abgeleitete "LTerminiPeriode; Baum un Brothers argumentieren in den mMI1t &< Sacrum » wiedergeben unı nicht mit «heilig» der
Strengsten soziologischen Beiträgen dieser Ge- «sakral». (Der Übersetzer)

samtdiskussion in eindringlicher orm für die Übersetzt VÖO':  - Karlhermann Bergner


